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Kino
für

Senioren

LIPPSTADT n  „Dinosaurier —
Gegen uns seht ihr alt aus“
heißt der Film, der am Sams-
tag, 15. Mai, in der Lippstäd-
ter Reihe „Senioren im Cine-
plex“ zu sehen ist. Die Ver-
anstaltung beginnt um 14.30
Uhr.

Die Komödie von Leander
Haußmann ist ein Remake
des Films „Lina Braake oder
Die Interessen der Bank kön-
nen nicht die Interessen
sein, die Lina Braake hat“
aus dem Jahre 1975. Seit Jo-
hann Schneider (Ezard
Haußmann) die „Neue“ Lena
Braake (Eva-Maria Hagen)
zum ersten Mal mit ihrem
Köfferchen auf dem Hof des
Seniorenheimes gesehen
hat, ist es um ihn geschehen.
Lena ist das genaue Gegen-
teil von ihm: schüchtern und
gut erzogen, ehrlich und
manchmal auf nervige Weise
oberlehrerhaft. Johann gilt
als schwer erziehbar und
verfügt über eine gewisse
kriminelle Energie, und jetzt
gerät Lena unter seinen Ein-
fluss. Ehe sie sich versieht,
ist das immer korrekte ehrli-
che „Mädchen“ Teil einer
Bande, die Lena ihr helfen
will, wieder an ihr Haus zu
kommen, das ihr der ehrgei-
zige junge Banker Tobias
Hardmann (Daniel Brühl)
abgeluchst hat.

Eintrittskarten sind in al-
len Geschäftsstellen der
Sparkasse Lippstadt erhält-
lich.

Komödie über
renitente Rentner

„Meister der
feinen Ironie“

Im Soester Kreishaus sind seit gestern
Karikaturen von Gerhard Mester zu sehen

SOEST n  Im Rahmen der
vom Kunstverein Kreis Soest
und dem Kreis Soest etab-
lierten Reihe „Mit spitzer Fe-
der“ sind vom 3. bis zum 28.
Mai 50 Karikaturen zum
Zeitgeschehen von Gerhard
Mester im Soester Kreishaus
zu sehen. „Es kann nur bes-
ser werden“, lautet der Titel
der Ausstellung, die gestern
von Vizelandrätin Irmgard
Soldat und der stellvertre-
tenden Vorsitzenden des
Kunstvereins, Antje Prager-
Andresen, eröffnet worden
ist.

Der 1956 in Betzdorf/Sieg,
geborene und heute in Wies-
baden lebende Künstler gel-
te als „Meister der feinen Iro-
nie“, heißt es in einer Presse-
mitteilung des Kreises. Das
spiegele sich auch in den Be-
rufswünschen wider, die er
in seiner Vita in chronologi-
scher Reihenfolge angibt:
Straßenbauarbeiter, Papst
(ersatzweise Bischof), Sozi-
alarbeiter, Theologe, Lehrer.
Eine Neuorientierung sei
nach dem Zivildienst als
Pfarrerersatz in einer süd-
hessischen katholischen Kir-
chengemeinde erfolgt.

Mester zählt nach Kreis-

Angaben zu den zehn be-
deutendsten Presse-Zeich-
nern in Deutschland, die von
ihrer zu Papier gebrachten
Ironie auch leben können.
„Die Leute sollen sich amü-
sieren, ich will meine Mei-
nung sagen und das Interes-
se an Politik wach halten“,
definiert der gebürtige Wes-
terwälder seine Linie.

Von 1978 bis 1984 absol-
vierte der Karikaturist ein
Grafik-Design-Studium in
Kassel, seit 1985 veröffent-
licht er aktuell-politische Ka-
rikaturen in verschiedenen
Tageszeitungen und Zeit-
schriften. Er wurde mit Tho-
mas-Nast-Preis der Stadt
Landau ausgezeichnet und
erhielt den von der Akade-
mie für Kommunikation in
Baden-Württemberg gestif-
teten deutschen Preis für die
politische Karikatur.

Die auf der Einladung ab-
gedruckte Mester-Karikatur
verdeutlicht den Titel der
Ausstellung im Kreishaus.
Gottvater betrachtet nach-
denklich den Erdglobus in
seiner Hand, der eher aus-
sieht wie ein wurmstichiger
Apfel. Das kann in der Tat
nur besser werden.

Das kann nur besser werden: Gottvater betrachtet in einer Ka-
rikatur von Gerhard Mester skeptisch seine Schöpfung.

Volles Programm
Zum Bördetag spielen am Wochenende

sieben Jazzbands im Soester Rathausinnenhof

Combo zwei Soester Jazz-
Urgesteine ein, mit swing-
orientierten Mainstream
bzw. Modern Jazz, Swing
und Mainstream. Den Ab-
schluss am Samstag macht
„das kochende Etwas“ Coo-
kinX mit einer Mischung aus
Jazz-Rock, Filmmusik und
modernem Mainstream.

Das Happy Jazz Swingtett
eröffnet am Sonntag, 9. Mai,
den Reigen. Die neue Band
um Klaus Schmedtmann
setzt auf Dixieland- und
Swing-Klassikern. Ganz ähn-
liche musikalische Vorlieben
haben die sechs Herren der
Hinterhaus Jazzband, die
um 14 Uhr die Bühne entern.
Zum Ausklang servieren die
neun jungen Musiker von
Accord on bleu Funk, Soul
und Jazz.

SOEST n  Sieben Bands mit
knapp 40 Musikern geben
sich am Wochenende in
Soest die Klinke in die Hand:
Zum Bördetag verwandelt
die Jazzinteressengemein-
schaft Soest (JIGS) den Rat-
hausinnenhof in einen
Open-Air-Jazzclub. Dixie,
Swing und Mainstream tref-
fen dabei auf Modern Jazz,
Jazzrock, Funk und Soul.
Der Eintritt zu den Konzer-
ten ist frei.

Los geht’s am Samstag, 8.
Mai, um 10 Uhr mit Behlers
Banjo Band, die einen Mix
aus Swing, Jazz, Dixieland
und Schlager der zwanziger
und dreißiger Jahre kre-
denzt. Im Zweistunden-
Rhythmus schließen sich
mit dem Börd’land Jazz Sex-
tett und der John Holmes

Accord on bleu gestalten das Abschlusskonzert des Soester
Jazzwochenendes mit einem Mix aus Funk, Soul und Jazz.

Ansichten
von Stromberg

LIESBORN n  Im Rahmen der
„Donnerstagsgespräche“ im
Museum Abtei Liesborn re-
feriert Museumsleiter Dr.
Bennie Priddy morgen über
„Ansichten von Stromberg“
aus der Sammlung des Mu-
seums. Dabei stellt er die Bil-
der in den Kontext der Land-
schaftsmalerei des 19. Jahr-
hunderts. Der ursprünglich
angekündigte Vortrag zu
Darstellungen des Alters in
der niederländischen Kunst
wird auf einen späteren Ter-
min verschoben. Die Veran-
staltung beginnt um 18 Uhr.

Dreiteilige Eröffnung
Das dreiteilige Ausstellungs-
projekt „Landpartie“ wird am
Sonntag, 9. Mai, schrittweise
eröffnet. Der Vernissage-Mara-
thon beginnt um 11 Uhr im
Kunstmuseum Ahlen. Das
Grußwort kommt vom Staats-
sekretär für Kultur des Landes
NRW, Hans-Heinrich Grosse-
Brockhoff (CDU). Weiter geht es
um 13 Uhr im Museum Abtei
Liesborn, bevor um 15 Uhr der

dritte Ausstellungsteil im Stadt-
museum Beckum eröffnet wird.
Anschließend klingt der Tag auf
dem Beckumer Marktplatz mit
Musik des Trompetercorps
Neubeckum und einem Imbiss
aus. Ein Bus fährt vom Kunst-
museum Ahlen aus die einzel-
nen Eröffnungsorte an. Die
Rückkehr nach Ahlen ist für 17
Uhr geplant. Die Ausstellungen
laufen bis zum 20. Juni.

Bildhauerin rückt Synagoge ins Bewusstsein
Im Rahmen des landesweiten Ausstellungsprojektes „Blickwechsel“gestaltet Frankfurterin Heide Weidele eine

Außenwand des alten jüdischen Gotteshauses an der Stiftstraße: „Dort überschneiden sich zwei spirituelle Wirkkreise.“

lost, der Zufall brachte die
Frankfurterin in die Lippe-
stadt. Hier wird sie vom
Kunstverein bei ihrer Arbeit
unterstützt. Bei einem ersten
Besuch in Lippstadt im Fe-

bruar ließ Weidele bei einem
Spaziergang die Stadt auf
sich wirken, bis sie an der
Stiftstraße das geeignete Ob-
jekt für ihr Schaffen fand.
Die Alte Synagoge in unmit-
telbarer Nähe zur Stiftsruine
bietet ihr den städtebauli-
chen Rohstoff, den sie für
dieses Projekt benötigt. „An
diesem Ort überschneiden
sich zwei spirituelle Wirkräf-
te“, erläuterte die Künstlerin
ihre Wahl. Ihr Werk nennt
sie daher „Vis-à-vis“, um die-
se räumliche Nähe der bei-
den ehemaligen Gotteshäu-
ser zu verdeutlichen.

„Ich möchte die Alte Syna-
goge stärker in das Bewusst-
sein der Lippstädter Bevöl-
kerung rücken“, skizzierte
die Bildhauerin das Ziel ih-
res Vorhabens. Dazu wird
sie auf der westlichen Au-
ßenwand des Gebäudes mit
einfachen Materialien ein
Zeichen anbringen. Was ge-

nau dort ab September zu se-
hen sein wird, wollte sie
zwar noch nicht verraten,
doch gab sie Einblicke in die
Arbeitstechnik, welche sie
anwenden wird: „Ich klebe
bestimmte Bereiche ab und
trage Farben auf.“ Die Ent-
fernung der Abdeckung wer-
de schließlich auf dem ur-
sprünglichen Grund der
Wand das Zeichen freige-
ben.

Weidele bezeichnet sich
selbst als Bildhauerin „im
weiteren Sinne“. Sie erklär-
te, dass es ihr bei ihren Ar-
beiten stets wichtig sei, auf
die Umgebung einzugehen
und sie damit in ihre Kunst-
werke einzubeziehen. Mit
der Alten Synagoge hat sie
hierfür ein geschichtsträchti-
ges Objekt gefunden. Sie
wolle mit ihrem „fremden
Blick“ diese beiden „bemer-
kenswerten Punkte“ in eine
Beziehung setzen. n dh

LIPPSTADT n  Die Frankfur-
ter Bildhauerin Heide Wei-
dele wird die Alte Synagoge
an der Stiftstraße im Rahmen
eines überregionalen Aus-
stellungsprojektes stärker in
das Bewusstsein der Bürger
rücken. Organisiert vom Kul-
tursekretariat NRW Güters-
loh gestalten Künstlerinnen
und Künstler unter dem
Motto „Blickwechsel“ den
öffentlichen Raum in 42
Städten. „Gefragt ist ein
künstlerischer Blick, der
eine Alltäglichkeit dazu er-
wählt, Kunstwerk zu wer-
den“, wie es in einer Presse-
mitteilung der Organisato-
ren heißt. Im September sol-
len die Arbeiten in einer lan-
desweiten Ausstellung der
Bevölkerung präsentiert
werden. Auch einen Katalog
mit sämtlichen Werken, die
in diesem Rahmen entstehen
werden, wird es dann geben.

Der Kurator des Projektes,

Dr. Bernd Apke, war an Hei-
de Weidele herangetreten,
um ihr die Mitarbeit in einer
Stadt anzubieten. Die teil-
nehmenden Kommunen
wurden den Künstlern zuge-

Die Bildhauerin Heide Weidele erläutert Michael Wilke vom
Kunstverein ihr Vorhaben an der „Leinwand“. Im September
soll hier ein Zeichen zu sehen sein. n  Foto: Heitz

NACHRICHTEN

SOEST n  Der Soester Foto-
graf Roland Jung zeigt seine
Arbeiten bis zum 13. Juni im
Alten Schlachthof.

Ein temporäres Museum

„Landpartie“ greife diese
Idee, aus der Metropole
rauszugehen, ironisch auf,
meint Priddy. „Ländlicher
als hier geht es kaum.“

Rund 150 Künstler hat die
Jury ausgewählt, von denen
knapp 60 ihre Arbeiten in
Liesborn präsentieren, da-
runter fünf Gäste aus dem li-
tauischen Kaunas. Die drei
Museen setzten dabei in ih-
ren Präsentationen unter-
schiedliche Schwerpunkte.
In Liesborn liegt der Fokus
auf freien Arbeiten, konkre-
ter Kunst und Skulpturen.

Dabei ist die Auswahl alles
andere als einheitlich. In ei-
nem Raum findet sich zum
Beispiel die eher dunkle As-
soziationen weckende In-
stallation „Chiclayo“ von Ge-
org Meissner (Rollbild mit
Objekten), die an indiani-
sche Grabfunde denken
lässt, in unmittelbarer Nach-
barschaft zu der fröhlich-

verspielten Installation „1x
China und zurück“ von Ka-
rin Hilmar. Wie eine obskure
Mischung aus Geweihen,
Nanas und Star-Wars-Raum-
schiffen wirken die braunro-
ten Objekte, die die Künstle-
rin mit hellroten Stoffblüten
überzogen hat. Direkt dane-
ben hängen die auf wenige
Striche reduzierten Zeich-
nungen von Suse Wiegand.
„An der Ecke liegt der Hund
begraben“, heißt diese mehr-
teilige Arbeit.

Selbiger Hund findet sich
freilich quicklebendig, wenn
auch aus Keramik und mit
Wolle gefesselt im Neubau.
„Verstrickt“ hat Anne Kü-
ckelhaus diese sehr verspiel-
te Arbeit genannt. Direkt da-
neben finden sich die sehr
strengen, aufs Äußerste re-
duzierten Bilder von Erich
Lütkenhaus (Büttenkarton,
Prägedruck), der mit dem
Geburtsjahrgang 1924 zu
den ältesten Teilnehmer der
mehrere Generationen um-
spannenden Präsentation
gehört.

Dass die Ausstellung
trotzdem nicht zufällig und
durcheinander wirkt, son-
dern in ihrer Unterschied-
lichkeit sehr geschlossen, ist
eine ihrer großen Stärken.
Im Grunde genommen, sagt
Bennie Priddy, sei die Schau
„ein temporäres Museum für
das zeitgenössische Kunst-
geschehen in Nordrhein-
Westfalen seit dem Zweiten
Weltkrieg.“ n bal

Am Sonntag wird in Liesborn, Beckum und Ahlen die dreiteilige
Ausstellung „Landpartie“ des Westdeutschen Künstlerbundes eröffnet

mindest im Ruhrgebiet ist in
diesem Jahr an kulturellen
Aktivitäten freilich kein
Mangel. Man habe deshalb
„etwas Platz“ für das Pro-
gramm von „Ruhr.2010“
schaffen wollen und nach al-
ternativen Präsentations-
möglichkeiten gesucht,
meint der Liesborner Muse-
umsleiter Dr. Bennie Priddy.

Flucht aus der
Metropole

Liesborn war dabei eine
nahe liegende Wahl. Die bei-
den Vorsitzenden des Künst-
lerbundes, Ekkehard Neu-
mann und sein Stellvertreter
Willi Otremba, kennen das
Haus sehr gut, haben sie hier
doch Anfang 2009 selbst aus-
gestellt. Als weitere Ausstel-
lungsorte kamen das Kunst-
museum Ahlen und das
Stadtmuseum Beckum hin-
zu. Der Ausstellungstitel

Auf den Hund gekommen: „Verstrickt“ heißt diese verspielte Arbeit von Anne Kückelhaus. n  Foto: Balzer

LIESBORN n  Der Wegweiser
ist etwas verwirrend. „Die
unentdeckte Ferne“ steht auf
dem blauen Hinweisschild,
das zum Museum Abtei Lies-
born zeigt. Doch direkt da-
runter findet sich ein weite-
res Schild mit derselben Auf-
schrift, das in die entgegen-
gesetzte Richtung führt.

Ortsunkundigen Ver-
kehrsteilnehmern dürften
diese eigentümlichen Weg-
weiser wohl kaum weiterhel-
fen. Was auch nicht weiter
schlimm ist, denn tatsäch-
lich handelt es sich bei den
Schildern um eine Installati-
on von Marlies Obier, die der
Westdeutsche Künstlerbund
ab Sonntag im Rahmen sei-
nes dreiteiligen Ausstel-
lungsprojekts „Landpartie“
präsentiert.

Dabei ist die Aufschrift
durchaus vielseitig interpre-
tierbar. Denn was ist „die un-
entdeckte Ferne“? Ist das
weite Feld der Kunst ge-
meint, das sich der geneigte
Rezipient nur nach und nach
erschließen kann? Oder be-
zieht sich der Hinweis etwa
auf den Ausstellungsort
selbst?

Denn auch den Westdeut-
schen Künstlerbund zieht es
für seine 32. Gesamtausstel-
lung gewissermaßen in die
Ferne. Zwar hat die Vereini-
gung Mitglieder in ganz
NRW, doch die Rhein-/
Ruhr-Region bildet einen
deutlichen Schwerpunkt der
Ausstellungsaktivitäten. Zu-


